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Sozialdemokratiſches Orgam
für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurt, Pelikſch- Bikterfeld,

Der Ruf nach Einigang aller revolutionären ſ Unabhängigen Sogialdemokratie, die ſchon in das Lager der
er denke Arbeiter wird von allen Seiten und

mer dringender erhoben. Dieſe Lofung iſt das hiſtoriſche
Gebot der Stunde. Die Einigung der ſozialdemskratiſchen
Zroletarier maß gegen die Regiernug Edert-
Scheidemanne-Noske erfolgen, die mit ihrer blutigen
Gewaltherrſchaft die Jntereſſenvertretung des kapitali-
tiſchen Bürgertums geworden iſt. Die Ernüchterung

nach dem Butrauſche treibt die Ardeiter aus den Reihen
der regierungs ſozialiſtiſchen Partei hinaus. Die üngb
hängige Sozialdemokratie wird nun der Grund und
Voden, auf dem ſich die Einigung des ſozialiſtiſchen
Proletariats Deutſchlands vollziehen muß. NKeber
die Köpfe kompromittierter Führer hinweg geht der Weg zur
gemeinſamen proletariſchen Phalenx. Die einige ſozialdemo
kratiſche Arbeiterklaſſe iſt geſchichtlich zum einzigen Macht
faktor geworden, der die Revolution ſichern und die Soziali
ſierung durchſeen kann. Ardbeiter, geht dieſen Weg!
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Die Preſſe der Rnabhängigen Sozialdemokratie erhebt ge
ſchloſſen den Ruf nach Vereinigung der ſozialiſtiſchen Maſſen.
die Berliner Freiheit ſpricht im gleichen Sinne, ebenſo Karl
Kautsky. Unter der Ueberſchrift:

Die Front gegen die Bourgeoſie!
ſchreibt auch die Leipziger Volkszeitung

Die Blutherrſchaft der Ebert-Scheidemann, Landsberg und
Note hat den rechtéeſozialiſtiſchen Berliner Arbeitern den
wahren Charakter der Politik dieſer rechts ſozialiſtiſchen Führer
enthüllt. Die Gewehre und Maſchinengewehre haben die Er
klenntnis in die Köpfe der rechts ſozialiſtiſchen Berliner Ar
beiter gehämmert, daß der Weg, anf dem die EbertScheide
mann, Landsberg und Noske vorwärtsfchreiien, nicht zur
ſozialiſtiſchen Repuhlik, ſondern zu einer bürgerlich-pluto
kratiſchen Republik führen mußz. Sie ſagen ſich los von denen
die die Ordnungsbeſtie entfeſſelten, um ſich zu ſchützen gegen
den Entrüſtungsſturm der repolutionären Berliner Arbeiter
ſchaft, und die nun ſelbſt zu Gefangenen und Sklaven dieſer
Ordnungsbeſtie geworden ſind.

Der Ruf nach der Einigung der Arbeiterſchaft gegen die
Vourgeoiſie iſt der Anfang vom Ende der Macht der Ebert-
Scheidemann. Er bedeutet nicht die Forderung einer Ver
ſchmelzung der bisherigen ſozialiſtiſchen Parteien zu einem
Brei, in dem die rechtsſozialiſtiſche Politik die tonangebende
ſein würde, ſondern er iſt ein lebendiger Proteſt gegen diefe
Politik und gegen die Führer, die die Grundſätze des Sozialis
mus verraten haben.

Einigung des Proketarigts durch das Broſetariat anf die
Grundſätze des revslutionären internationalen Sozialismus,
das iſt es, was ſich fetzt in Berlin anbahnt. Das iſt die Radi
aliſſerung der Maſſen. Der Zug nach links hin iſt unver
kennbar. Die Arteiter ſagen ſich los von den Führern, die ihre

tellung mißbrauchen, um gegen die Intereſſen derer, die ſie
in die Führerpoſten gehoben haben, zu dandeln. Der Zuſtrom
der Berliner Arbeiter zur Unabhängigen Sozialdemokratie
infolge der Berliner Blutherrſchaft der Ebert und Konſorten
i überaus ſtark, ein Zeichen, daß es entſchieden nach links hin
geht.

Die Einigung der Arbeiterſchaft auf der Grundlage des
rerolutionären internationalen Sozialismus kommt in
Fluß. Mit Schreden konſtatieren das die rechtsfozialiſtiſchen
Führer. Sie verſuchen, dieſem Zuge der Maſſen nach links hin
Einhalt zu gebieten. Die Parteiburegukratie der Rechts
ſozialiſten wird von ihnen mobil gemacht gegen das Streben
der Arbeiterſchaft. Herr Stampfer im Vorwärte will von
der Einigung der Arbeiterſchaft nichts wiſſen, er ſtellt viel
mehr die unſinnige Forderung an den rechten Flügel der Un
abhängigen Sozialdemokratie, daß er fapitulieren ſolle vor der
rechts ſozialiſtiſchen Politik und als eine Schar reuiger Sünder
zurückkehren ſolle in den Schoß der alleinſeligmachenden rechts
ſozialiſtiſchen Partei der Ebert und Scheidemann, der Land
berg und Noske.

Aber je mehr die Parteibureankratie der Rechten ſich gegen
den Willen der Arbeiterſchaft zu einer revolutionären ſozia
litiſchen Politik ſtemmen wird, um ſo mehr wird ſie das wahre
Geſicht der rechts ſozialiſtiſchen Führer der Arbeiterſchaft ent
hüllen, um ſo deutlicher wird ſie den Arbeitern einprägen, daß
es ihr nicht zu tun iſt um den Sozialismus, ſondern um das
Vündnis zwiſchen ihn und der VBoucgeoiſie.
Der Prozeß der Radikaliſierung der Maſſen hat begonnen.

die Götterdämmernng des Kechtsſezialismus iſt dal Nun
zttert, Ebert und Scheidemann, Landsberg und Noske. Das
Sqhickfal dieſer fluchbeladenen Regierung iſt beſiegelt in dem
Augenblick, wo ſie ſich nur noch ſtügt auf die Ordnungsbeſtie
und den bureaukratiſchen Apparat der alten Partei. während
de Arbeiterſchaft ſich vol Empörung von ihnen abkehrt.

Wir begrüßen es, daß endlich die deutſche Arbeiterſchaft ſelbſt
tine klare Situation ſchafft: Hie Kapitalismus, die Soziolis
mus. Die Unabhängige Sozialdemokratie hat ihre Hoffnungen
darauf geſetzt, daß nach dem Kriege die betörte und irregeleitete
Arbeiterſchaft zurückkehren wird zu dem unbefleckten Be.nner
des Sozigliemus. Die Entwicklung die jetdt anhebi, iſt dieänzendſte Viderlegung jene Ueſnmötigen Geiſt s der

Rechtsſozialiſten hinüberwechſeln wollten weil ibnen nicht die
erſten Tage der Revolution die Radikaliſierung der Maſſen
als ein Geſchenk des Himmels in den Schoß warfen. Die rück
fichtsloſe Vertretung der Grundſätze des revolutionären inter
nationalen Sozialismus, nicht die Vertuſchungs- und Ver-
kleiſterungspolitik hat die Radikaliſierung der Maſſen hervor
gerufen. Nun mögen die, die innerhalb der Unabhängigen So-

gzialdemokratie nach rechts drängten, zurückſtehen. Sie müſſen
ſich klar darüber ſein, daß ihre Politik durch die Entwicklung
nicht gerechtfertigt worden iſt, und daß ſie in den kommenden
Kämpfen als einfache Soldaten in den Reihen des kämpfenden
klaſſenbewußten Proletariats ſtehen müſſen.

Die einheitliche Kampffront des Proletariats
unbefleckten Banner des Sozialismus muß die Revolution
mächtig vorwärts treiben. Für ſie gibt es kein Vaktierden mit
der Bourgeoiſie und den mit ihr liebängelnden Elementen, die
ſich fälſchlich Sozialiſten nennen. Für ſie gibt es nur das eine:
die Entfalinng der ganzen Macht des Prolemriats für die Ver
wirklichung einer wahrhaft ſozialiſtiſchen Nepublik, für den
r gegen den Kapitalismus. Die nächſte Forderung

r iſt:
Eturz der Ebert-Echeidemann, Landsberg und Noskel

Die Regierung wankt bereits.
Berlin, 18. Januar. (W. T. B.) Der Zentralrat drat

am 18. Januar in Verhandlungen ein mit der Kommiſſion
der revolutionären Obleute, dem Berliner Zentralvorſtand der
unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands und
dem Groß- Berliner Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei
Dentſchlands. Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde die
Stellung der revolutionären Obleute erörtert. Es ergab ſich
aus den Verhandlungen, daß die revolutionären Oblente der
Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands an
ehören, daß aber ihre Beſchlüſſe unabhängig von dem Vor-

der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch
lands geſaßt und ſpäter ausgeglichen werden. Ueber die Wahl
und die Befngniſſe der revolutionären Obleute und den Kreis
der Arbeiter die ſie vertreten, wurde völlige Klarheit nicht ge
ſchaffen. Darauf wurde in die ſachlichen Verhandlungen ein
etreten. Von den Vertretern der Obleute und der Unab-
ängigen Sozialdemofratiſchen Partei Deutſchlands wurde

gefordert,. daß die Regierung durch den Zentralrat ab de
rufen würde. Bei Begründung dieſer Korderung wurde ver
langt. daß die Entſcheidung hierüber ſofort erfolgen ſolle.
Demgegenüber wurde erwidert, daß ohne Beratung über die
neuen Perſonen und ohne Feſtſtellung des Programms, das
die neue Regierung zu vertreten habe. über die Abberufung
der jerigen Volksbeauftragten nichts beſchloffen werden könne.
Die Verhandlungen wurden darauf auf Dienstag nachmittag
343 Uhe vertagt.

Aufrufe der Regierung werden jest täglich erlaſſen. Die
letzten beiden feiern die erkämpfte Ordnung bedrohen jede
Störung der Wahlhandlung für die Nationalverſammlung undkündigen die Entſchloſſendeit an, die Oſtgrenze gegen Polen
und ruſſiſche Militärdeſpotie zu ſchützen.

„Der Hochverrat.“
Der Vorwärts veröffentlicht ein „Dokment für

Schuldbeweis der Liebknecht und Ledebour“. Es jſt das einZeutel. auf dem mit Schreibmaſchine folgendes geſchrieben iſt:

Kameraden! Arbeiter! Die Regierung Ebert- Scheidemann
t ſich unmöglich gemacht. Sie iſt von dem unterzeichneten

unter dem

a für abgeſeszt erklärt. Der unterzeichnere
Revolutionsausſchuß hat die Regierungsgeſchäfte vorläufig
übernommen.

Ledebonr. Liebknecht. Scholze.
Eine Demonſtration habe den Zeitel am 6. Janugr dem

Kriegsminiſterinm überbracht. Zunächſt ſeien die Unter
ſchriften nur mit Schreibmaſchine geſchrieben geweſen, das
Kriegsminiſterium habe aber verlangt, daß handſchrift
ich unerzeichnet werde. Die Demonſtranten hätten dann
den Zettel wieder zurückgebracht mit den handſchriftlichen
Namen Scholze und Liebknecht (Ledebour ſei abweſend ge
weſen.) Der Vorwärts fügt dem folgende Koſenamen an:
überwieſene Verbrecher, freche Stirn. Verbrecherdummheit,
eblähte Eintagsdeſpoten, Tölpelhaftigleit, Bürgerkriegshetzer,
roletariermörder. Brudermörder.
Man ſieht, das „ſozial demokratiſche Regierungsorgan hat

ſeinen vollen Betrieb wieder aufgenommen
m uDach den Berliner Kämpfen.

„Säubernng“. Die ſiegreiche Noske Scheidemann Regie
rung läßt nun „ſäubern“. Ein Stadtviertel nach dem andern
wird abgeſperrt und dann Haus für Hans und Stube für
Stube abgeſucht und Waffen und Munition beſchlagnahmt.
Am erſten Tage „ſäuberte man Moabit. Ein Telegramm
meldet: „Großer Erfolg. Zahlreiche 73 wurden ge
fangen. Oberſt Reinhardt leitet die Operation der
rungstruppen. Die Abliefernng der Waffen vollzog ſich ruhig
Bis zu den Abendſtunden waren rund 1500 Gewehre, ſowie
eine Anzahl Revolver und Browningpiſtolen abgeliefert wor-
den. Auch mehrere Maſchinengewehre wurden beſchlagnahmt
rn Teil auch freiwillig heranegegeben. KRhbends v urde die

bſperrung wieder aufgehoben. verblieben noch Sicher-
beitspoſten in den Straßen. Der Haupttrupp wurde zurück

Die Säuberung von den Spartaklusbagdan wird heuteh e e ſore e werden

e e e Sort Bürgertum!
Eckartsberga und die Mansfelder Kreile.

den
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Die Regierung läßt weiter melden: Der bisherige ſpard
takiſtiſche Polizeipräſident von Neukölln wurde ſeines Amtes
enthoben und ein Mehrheitsſogigliſti mit der kommifſſariſchen
Verwaltung betraut. Spartakiſten verſuchten tn der dverga
nen Nacht die Franger-Kaſerne durch Gasbomben auszuräu-
chern, wurden aber durch die Soldaten die ſich mit Gasmasken
geſchützt hatten, nach einſtündigem Gefecht vertrieben. Ein
angriff der Spartakiſten vor. den Dächern der Halleſchen

Tor Gebäude aus wurde von den Wachmannſchaften un ter Zuhilf von Leuchtraketen abgewieſen. Nach einem Bericht
des B. T. wurden bei der Durchſuchung im Hauſe Liebknechts
die Frau, ein Sohn, eine Tochter und das Dienſtmädchen vor
übergehend verhaftet, aber ſpäter wieder freigelaſſen. Die
Durchſuchung der Wohnung ſoll zum Teil „ſehr nLiebknecht „ſchwer belaſtendes“ Material ergeben haben. Auch
ein anderer Führer der Spartakiſten. Dr. Levine, und die
Sekretärin des Spartakusbundes, Fräulein Jalkob. wurden
verhaftet.

Der gert ger rrir iſt nach andern Meldungen im letzten
Augenblick verhindert worden. Die Arbeiter haben die
Arbeit faſt überall wieder auf genommen. Wegen des
Streikes auf der Hochbahn wurde geſtern während des ganzen
Tages verhandelt ohne daß eine Wer zuſtande gekom-

emen wäre. Jeitt ſoll das Einigungsamt des Berliner Se
ie Sache ſchlichten. rläufig ruht der ganze

trie
Die Verächtlichmachung der kämpfenden Ardeiter iſt jetzt das

Hauptziel der wieder befreiten kapitaliſtiſchen Preſſe. Am
niedrigſten benimmt ſich dabei natürlich der Vorwärts. Für
ihn ſind alle Spartakusanbänger nur „Räuber“, „Vanditen“,
„Verbrecher“, „Geſindel“. Durch die bürgerliche Preſſe läßt
die Regierung über die Ansſagen der Verhaſteten melden
Die Mehrzahl will durch die Zuſicherung des hohen Lohnes
von 15 Mark durch Liebknecht und ſeine Helfershelfer verführt
worden ſein, und nur einige wenige Fanatiſche bernfen ſich
auf ihre politiſche Ueberzeugung. Stark tritt das Eleme
der Jugendlichen hervor. Ein Neunzehnjähriger mit dern
Eiſernen Kreug und dem Verwundeten Abzeichen, Sohn acht

arer Eltern, hat ſich zu Eichhorns Garde gemeldet, um in den
Beſits einer Parabellum-Piſtole zu kommen. Ein jugendlicher
Kaufmann macht mit, um ſich die Sache einmal
Ein Siebzehnjähriger hat bis zuletzi ein Maſchinengewehr be
dient, weil eg ihm koloſſalen Spoß gemacht habe. So geht
es weiter. Jn der Verunglimpfung der Geſchlagenen leiſtet
ſich der Sieger Erxlleckliches,

Eine mittel-norddentſche Republik
BVraunſchweig, 18. Januar. Die braunſchweigiſche Re

gierung fordert durch einen Aufruf zur Bildung einer mittel
norddeutſchen Bundesrepublik auf. Als vorläufſige Verfaſſung
dieſes Gemeinweſens ſchlägt die draunſchweigiſche Regierung
eine konſnlare Verfaſſung ähnlich der Schweiz vor, worüber
die Arbeiter- und Soldatenräte der verſchiedenen Gebiete
beſchließen hätten. Der Aufruf ſchließt: „Eile tut not! Es
Juit die Nationalverſammlung vor eine vollendete Tatſache
zu ſtellen.“

Ans Erfurt meldet W. T. B. Hier haben Spartakus-
unruhen begonnen. Die Demonſtranten bildeten einen

Zug beſetzten das Wahlbureau der deutſch nationalen
olkspartei und warfen aus deren Wahlbureau Flugſchriften

auf die Straße und verbrannten ſie. Der Erfurter Allgemeine
Anzeiger iſt von Spartakiſten beſetzt worden.
ſtrationen dauern fort.

Schanernachrichten über Düſſelderf füllen die kapitaliſtiſche
Vreſſe. „Die Spartakusleute haben die Stadt völlig in der
Hand; ſie plündern und morden und derhaften jeden
der ſich ihnen entgegenſtellt. Sie verhindern das Hinaus-
dringen aller Nachrichten. Nur gut. daß die kapitaliſtiſche
Preſſe gerade noch die Rachrichten erhält!

Marinerat. Berlin, 14. Jannar. Der er Ausſchuß(FJentralrat der Marine hat am 12. Januar 1979 die Mir
güiederzahl auf 25 herabgeſetzt und aus dieſen 28 Mitgliedern
den Jentralrat der Marine gebildet. Der geſchäftsführende
Ausſchuß beſteht aus fünf Mitgliedern.

Wahlſchwindel. Der Zentralrat der Marine widerlegt die
bürgerliche Meldung von der Verhaftung des Präſidenten der
Republik Oldenburg und Oſtfriesland, Kuhnt. Es war Bur
Wahlſchwindel gegen die Unabhängigen.

Unſere öſterreichiſchen Brüder.
Wien, 13. Jannar. Die Reichskonferenz der Soldafew

räte, die heute in Wien tagte und der auch der Oderbefehlé-
haber Feldmarſchallenutnant Boeg und Landesbefehldhaber
Werz beiwohnten, beſchloß, an die Soldatenräte in Berlig,
Leipzig, Stattgart uſw. eine Depeſche e richten 7der die herzlichſten Brndergrüße mit dem Gelbba
überſandt werden, daß es für die Deutſchöſterreicher nur ein
z pre gebe, das große ſozialiſktiſche Deutſch
land

Gleiches Gemeinde Wahlrecht.
Nachdem im Reich und Staat das allegemeine gleiche Wahl

recht errungen iſt, darf ſeine Durchführung auch für die Stadt
verordneten- und Landgemeindewahlen keine Frage mehr ſein.
Wie die preußiſche Regierung melden läßt. iſt der Sefetzent.
wurf auf Einführung eines demokratiſchen Gemeindewahl-
rechts vom preußiſchen Miniſter des Innern fertiggeſtellt und
wird in den nächſten Tagen das Staatsminiſtertum beſchäf-
tigen. Der Entwurf ſieht für die Wahlen zu den Beweinde-
vertretungen in ganz Preußen das allgemeine gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht für alle über 20 Jahre alten Ein
wohner ohne Unterſchied des Geſchlechies vor. Er hebt die Be
ſchränkungen der Wählhbarkeit von allen Perſonen auf, denen
bisber ein vaſſives Gemeindewahlrecht nicht zuſtand, unb be
ſeitigt eine Reihe weiterer Einſchränkungen des Wahlrechts
Ahch das Hausbeſigerprivileg iſt durch den Geſetzent-t außer Kraft geſetzt. Weinen beſten de die Ge
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meindevertretungen ſchon in nächſter Zeit aufzulsſen und die
Neuwahlen ſofort auf Grund des neuen Wahlgeſetzes anzuord-
nen. Eine ähnliche Reform iſt für das Wahlrecht zu dem
Kreistage und Provinziallandtag in Vorbereitung.

Brot gegen „Bolſchewismus“.
Waſhington, 13. Januar. Präſident Wilſon ſandte

dem Kongreß eine Botſchaft, in der er zur Bewilligung der
100 Millionen Dollar für die Milderung der Hungers
rot Europas drängt, indem er ſagt, daß der im Weſten weiter
ſchreitende Bolſchewismus nur du Lebensmittel-hilfe, die der Schlüſſel zur geſamten eirepäiſchen Lage und
zum Friedensſchluß ſei, zum Stehen gebracht werden könne.

Waſhington, 14. Januar. Jn der Botſchaft des Präſidenten Wilſon an den Kongreß heißt es neiter: „Jch kann
nicht ernſt gernmg darauf dringen, daß der Kongreß die Gelder
bewilligt, die Hoover für das Lebensmittelhilfswerk verlangt
hat. Dies ift ſetzt der Schlüſſel zur geſamten Lage in Europa
und zur Löſung der Friedensfrage. Der immer mehr nach
Weßen vorrückende und Deutſchland vergiftende Bolſche-
wiemus kann nicht mit Gewalt, aber wohl mit Lebens-
mitteln aufgehalten werden. Das Geld wird nicht für
Lebensmittel für Deutſchland ſelbſt gebraucht werden, denn
Deutſchland kann ſeine Lebensmittel kaufen Aber es muß
ngewandt werden, um die Lebensmittelverſorgung Polen s,

der befreiten Völker, der öſterreichiſch-ung a-
riſchen Monarchie und unſerer Bundesgenofſſen auf dem
Bealkan zu finanzieren. Jch weiß nicht, wie wir die nötige
Macht finden ſollen, um Frieden zu ſchließen, wenn dieſes
Mittel, um den Strom des Anarchismus abzuwenden,
nicht angewandt wird.

Verſorgung der beſetzten Geblete. Die franzöſiſche Militär
dverwaltung hat mit der Verſorgung der beſetzten deutſchen Ge
biete bereits begonnen. So wurde der Stadt Saarbrücken zur
Deckung des Bedarfs der Zivil bevölkerung bis zum 15. Januar
26 000 Kilogramm Weizenmehl, 41 175 Kilogramm Gerſten-
mehl, 21 000 Kilogramm Hafermehl und 4220 Kilogramm Fett
zur Verfügung geſtellt. Es entfallen auf den Kopf der Be
völkerung täglich: 800 Gramm Getreide und 838 Gramm Fett.

Nontenegro gegen Serbien. Die römiſche Tribhung ver-
öffentlicht einen Proteſt Montenegros gegen ſeine Vergewalti-
gung durch die Serben mit Unterſtützung der franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen. Die Montenegriner und Serben liefern ſich
in Celinjſe und anderswo wahre Schlachten. Die Monte-
negriner zogen fich in ihr Gebirge zurück.

Die Politik des 4. August l914.
Die Verleugnung der ſozialiſtiſchen Grundſätze durch

die Scheidemänner.
Die rechts ſozialiſtiſchen Führer machen verzweifelte An

ſtrengungen, um bei den bevorſtehenden Wahlen die Arbeiter
maſſen auf ihre Seite zu ziehen. Sie hoffen, daß die Tatſache
der Revolution ihre ungeheure Schuld während des Krieges
aus dem Gedächtnis der Maſſe gelöſcht hat. Sie hoffen, daß ſie
ſich jezt der großen Abrechnung über ihre Kriegspolitik ent
ziehen können.

Die Unabhängige Sozialdemokratie aber hat die Schandtaten
der Rechtsſozialiſten ebenſowenig vergeſſen, wie die der bür
lichen Parteien, und ſie wird ihnen ſchonungslos den Spie
ihrr Kriegspolitik vorhalten.

Die antiſozialiſtiſche und friede
liche Politik der Scheidemänner
4. Au quſft 1914, als ſie der Regierun
die Kriegskredite bewillig
Verantwortung für die Politik der

übernahmen. Alle Ve al d
m aune
rofits der

4 bezüge der
n bei der Maxgokkoange-

ollten, hatten ihr Ziel erreicht.

Ja et und das Volk mit den Koftender teſte bedrückt. Dieſe Klaſſengegen-
ſätze hatten ja un vus ſchärfſte zugeſpitzt.

Jn dieſer Situation galt es, Stellung zu nehmen zu der Regie-
rungspolitik. Es galt, den Maſſen zu ſagen, daß die imperia
liſtiſche Kriegsvpolitik die Fortſetzung der kapitaliſtiſchen Klaſſen
politik iſt. Die Sozialdemokratie mußte jede Verantwortung
für die Regierungspolitik ablehnen. Sie mußte dem Proletariat
einen klaren Weg zeigen durch den Kriegstaumel.

Die Scheidemänner aber haben nicht Stellung genommen
gegen, ſondern für die Kriegspolitik der Regie-
rung.

Sie haben damit die Verantwortung üäbernom-
men für das Elend, in das der Krieg das deutſche Volk geſtürzt
hat.

Sie haben ſich damit zu Mitſchuldigen der imperialiſtiſchen
Regierung gemacht.

Sie haben die oppoſitionelle Stellung gegen die imperialiſtiſche
Politik der Regierung aufgegeben. Jn einem Augenblick, wo es
darauf ankam, die Maſſen der Arbeiter mit revolutiſonärem
Geiſt zu erfüllen, ſie vorzubereiten auf die Entſcheidungsſchlacht
gegen die bürgerliche Geſellſchaft, haben die Scheidemänner den
Klaſſenkampf abgeſagt.

Das wirkt wie ein Verrat an der Sache der Arbeiterſchaft,
Verrat an den Grundſätzen des ſozialiſtiſchen Kamvpfes, Verrat
an der Konterrevolution, die durch den Weltkrieg eröffnet wurde.

Dieſe Taktik war die Konſequenz jener Politik, die von den
Gewerkſchaftsführern ſyſtematiſch propagiert wurde, jener
Politik, die nur nach Augenblidserfolgen im Rahmen der kapi-
taliſtiſchen Geſellſchaft haſchte und die ſoziale Revolution als
weſenloſes Jdeal verhöbhnte.

Mit der Kriegskreditbewilligung vom 4. Auguſt verließen die
Scheidemänner den revolutionären Boden und wurden aus
Sozialiſten zu Sozialpatrioten. Die ſchreibfreudigen Elemente
unter ihnen haben es offen zugegeben. Kamerad Häniſch
(heute Miniſter in Preußen) ſchrieb in ſeinem Buche Die
deutſche Sozialdemokratie in und nach dem Weltkriege, das in
einem bürgerlichen Verlag erſchienen iſt:

„Um alles in der Welt möchte ich fſene Tage inneren
Kampfes nicht noch einmal durchleben, dieſes drängende
Sehnen, ſich hineinzuſtürzen in den gewaltigen Strom der
allgemeinen nationalen Hochflut, und von der anderen Seite
her die furchtbare ſeeliſche Angſt, dieſem Sehnen ruckharrtos
zu folgen, der Stimmung ganz ſich hinzugeben, die rings um
einen herum brauſte und brandete. Dieſe Angſt wirſt du
auch nicht zum Halunken an dir ſelbſt und deiner Sache
bis dann ich vergeſſe den Tag und die Stmde nicht plöp-
lich die furchtbare Spannung ſich löſte, bis man wagte, das zu
fein, was man doch war, bis man alles erſtarrten Prinzipien
und hölzernen Theorien zum Trotz zum erftenmal (zum
erſtenmal ſeit faſt einem Viertelſahrhundert!) ans vollem
Herzen mit gutem Gewiſſen und ohne ſede Angſt. dadurch zum
Verräter zu werden, einſtimmen durfte in den branſenden
Sturmgeſang: Dentſchland, Deutſchland über alles!“

Es iſt nicht bei dieſer einen Kriegsökreditbewilligung ge-
blieben. Die Bewilligung vom 4. Auguft war lediglich deginn zu der arbeiter- und Friedensfeindl ichen h

ScheidemSnner, die vierein halb Kriegsjahre Hindureh
Schuld auf Schuld uft haben.

Eine Kriegskreditbewilligung der Scheidemänner folgte der
anderen. Die Politik Bethmann Hollwegs, die Politik
Michaelis, die Politik des Grafen Hertling iſt von ihnen gedeckt
worden. Sie, die es jetzt wagen, ſich Revolutionäre zu nennen,
hätten ohne Bedenken im November 1918 der Regierung des
Prinzen Max von Baden Kriegskredite bewilligt, wenn nicht
gegen ihren Willen die Revolution dieſem Kabinett ein
Ende gemacht hätte. So haben die Scheidemänner ſtetig die
Fortftihrung des Krieges ermöglicht, die Arbeit für feine Be
endigung zunichte machen helfen.

Die Folge dieſer Kriegspolitik der rechts ſozialiſtiſchen Führer
iſt es, daß jetzt das deutſche Proletariat geſpalten iſt. Die
Haſſenbewußten Arbeiter aber ſprechen ihr „Schuldig“ über die
Regierungsſozigliften.

Sie ſind mitſchuldig an dem Elend, dem Hunger, der Not, die
der Krieg über das deutſche Volk gebracht hat.

Sie ſind mitſchuldig an der ungeheuren wirtſchaftlichen Laſt,
die der Krieg dem Volk auferlegt hat.

Darum am 19. Jannar keine Stimme den Scheidemännern?

Wähle
nur ſo, daß Dich niemals Deine Stimmabgabe reut!

Richtig
geſtimmt haſt Du nur dann, wenn Du Dich für Kandidaten
entſcheideſt, die nur Dein Wohl fördern wollen!

Unabhängig ſozialiſtiſch
denkt nur der, welcher aus der Revolution alle möglichen Vor
teile für die Arbeiterſchaft und die breite Maſſe des Volkes her
ausholen will.

Stimme daher
für die Kandidaten der Ungk jal demokratie
Deutſchlands! Dieſe allein ſi oiortige Ueber
tragung des Eigentums an d ktionsmitteln
der ſozialiſierungsfähige
Dich, an das Volk

werbezweige an

Dich und De vas kavitaliftiſche Syſtem
gewendet. Ausbruche des Weltkrieges.
Bleibt es ten alleſcheidemann-

ſche Parteien
die Folge für das körperlich und geiſtig ſchaffende

ne furchtbare Belaſtung durch Steuern. Unmöglich
erne Verkürzung der Arbeitszeit, allmähliche Lohn-
und andere ſoziale Reformen durchzuführen!

ll, daß die Kapitaliſten, die Nutznießer des Krieges,
ſelbſt auch ſeine Koſten bezahlen ſollen,

Wähle alſo
nur Leute, die für die Abwälzung aller Kriegsfoſten und Ent
ſchädigungen auf die wirtſchaftlich leiſtungsfähigſten Volks-
kreiſe ſind, die unbedingt verlangen, daß der Allgemeinheit das
Eigentumsrecht an den groß induſtriellen Betrieben wie
Bergbau, Großeiſeninduſtrie, Bank- und Verſicherungsweſen
uſw. und zwar unverzüglich übertragen werde.

Die Unabhängige Sozialdemokratie
hat dieſe Forderung gemäß dem Erfurter Programm erhoben
und wird ſie mit aller Energie verfechten! Deshalb, Wähler
und Wählerinnen, entfendet nur ihre Vertreter am 19. Januar

zur Nationalverſammlung!
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Kundgebungen des Arbeiter-
und Soldatenrates.

Arbeiterrat gegen Magiſtrat.
Der Arbeiterrat hat am 14. Jannar dem Magiſtrat

folgenve Kundgebung zugeſandt::
Der Arbeiterrat erklärt durch Beſchluß:
1. die bewaffnete Bewachung der ſtädtiſchen Gebäude am

Markt richtet ſich nicht gegen im Dienſt der Stadt ſtehende Per-
ſonen, auch nicht gegen friedliche Demonſtrationen, überhaupt
nicht gegen die Bürgerſchaft, ſondern ausſchließlich gegen
angedrohte dewaffnete Angriffe auf den Ar
veiter- und Soldatenrat;2. die Bewaffnung der Gedände wird ſofort aufgehoben wer-
den, wenn reſtlos erfüllt ſind die Bedingungen des Ueberein
kommens zwiſchen Garniſontruppen und Arbeiter- und Sol
datenrat, vornehmlich dieſenige auf Fntwaffnung der Zivil-
perfonen und Entlaffang aller bei der Artillerie angenommenen
Freiwilſligen;

3. hiernach iſt feſtzuſtellen, daß für die Verzögerung der
bereits ſeit Sonntag beabſichtigten Entwaffnungsmaßnahmen
nicht der Arbeiterrat verantwortlich gemacht werden kann

4. ſellte der Beſchluß des Magiſtrats, wonach den ſtädtiſchen
Beamten bei Belaſung der Waffen im Stadthanſe die Aus-
bung oder Nichtausübung ihrer Pflichten freigeſtellt ſein
ſoll, aufrechterhalten werden und die Wirkung einer Dienſt
ver rrug haben, ſo muß der Arbeiterrat die Ver-
antwortung für eine etwa entſtehende Beeinträchtigung der
ſtädtiſchen Verwaltung ablehnen. Er weiſt aber

5. darauf hin, daß die dienſtverweigernden Beamten als frei
willig ohne Renſionsanſprüche aus dem ſtädtiſchen Dienſt aus
geſchieden zu betrachten ſind;

6. der Ardeiterrat erhebt energiſchen Proteſt
gegen die Mißachtung ſeines Vertreters im
Magiſtrat durch die Vehauptungen, „er habe
Lügen vorgebracht „er ſei König von Halle
und „man wolle hiereine Spartakusherrſchaft
aufrichten“. Denn

7. mit der Spartgkusbewegung hat der Arbeiterrat zu Halle
nicht das Allermindeſte gemein. Keines ſeiner Mitglieder iſt
Mitglied des Spartakusbundes;

8. ſollte der Arbeiterrat aus der Haltung des Magiſtrats die
UNeberzengung gewinnen, daß der Magikrat die vollziehende Ge
walz des Arbeiter und Soldatenrates und die Abmachungen
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hinter e A val nddie geſamte Ar von aes e iſt, ihre wirtſchaftliche Macht für
Sicherung des Arbeiterrates unbedingt einzuſetzen.

Der Arbeiterrat zu Halle.
Der Vollzaugkansſchuß:

Chemniß. Dietrich Kilian Reiwanb.

Halle und Saalkreis.
Holle, den 15. Januar 1919

Parteigenoſſen und Leſer!
Die heute auf der vierten Seite erſcheinende Anzeige be

Wahlkomitees des Bezirks Halle empfehlen wir den Partei
genoſſen überall im ganzen Bezirk in Stadt und Land als

Wahlplakat
zu benden und Zffentlich anzuſchlagert.

Jeder Leſer nehme die Seite ſeines Blattes und hänge
ſie auf, klebe oder nagle ſie an wo Platz iſt. Alle Straßenecken
müſſen damit orgt werden.

Das Wahlko ver Unabhängigen Sozialdemokratiſchen
Partel. Bezirk Halle.

Jnugendgenoſſen Helft am Wahltage!
Die jungen, noch nicht wahlberechtigten Parteigeneſſen ſol,

ten es ſich nicht nehmen laſſen, ſich am Wahltage mit al
ihrer Kraft in den Dienſt der Unabhängigen Sozlal,
demokratie zu ſtellen.

Jugendgenoſſen! Meldet Euch heute abend bei Eure
Diſtriktsführern. Meldungen werden auch entgegengenom-
men im

Wahlbureanu
Harz 42-44, Zimmer 24. Das Wahlkomitee.
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Radfahrer, heraus zur Wahlarbeit
Um die Wahlarbeit in den ländlichen Orten mit Erfolg be

treiben zu können, muß ſich jeder Radfahrer der Vartei
zur Verfügung ſtellen.

Meldungen werden entgegengenommen im Wahlburegz,
Harz 42-44, II, Zimmer 24.

An die Genoſſen des 12., 14. und f. Difrrikes.
Da die Räume des Gewerkſchaftshauſes für heute abend nicht

frei find, ſo finden die anberaumten Sitzungen in Wils,dorfs Konzerthaus, Karlſtraße 14, an

Maſſenkundgebung der Halleſchen Arbeiter
für den Arbeiterrat und gegen Edert Scheidemann

Fünfe bis ſechstauſend Retallardeiter va
zweitauſend Bergarbeiter, die im Volkspark am
Dienstagnachmittag ihre wirtſchaftlichen Forderungen beraten
hatten. zogen zwiſchen 6 und 4« Uhr in einem r
Demonſtrationszuge durch die Hauptſtraßen der St auf
Marktplatz, um eine Kundgebung zu deranſtalten. Genvoſſt
Kilian ſprach zu ihnen für den Arbeiterrat. St derühcte
zunächſt die Ereigniſſe der letzten Tage, wandte ſich gegen die
Verdächtigungen der bürgerlichen Preſſe und erörterte dam
einen neuen Konflikt mit dem Magiſtrat, deſſen Sitzung er
(der Redner) vormittags unter Proteſt verlaſſen habe. Bei
einer Beſprechung der bedauerlichen Vorkommniſſe am Frei-
tag und Sonntag ſeien ihm von Stadtrat Gygas und Ober
bürgermeiſter Rive beleidigende Vorwürfe gemacht worden
Deswegen habe der Arbeiterrat beſchloſſen. einen

energiſchen Proteſt an den Magiſtrat
zu richten und ſeinen Wortlaut öffentlich anſchlagen zu laſſen
Jm Magiſtrat zeigen ſich Tendenzen, die darauf hindeuten,
daß eine Dienſtverweigerung gegen den Arbeiterrat inſgzeniert
werden ſollte. Dagegen werde ſich der Arbeiterrat ſchon ebenſt
z ſchützen wiſſen, wie er in den Verhandlungen der letzten
Tage ſeinen Standpunkt gleichfalls entſchieden vertreten habe
Dieſe Ausführungen wurden ſehr oft unterbrochen durch
Zwiſchenrufe: „Nieder mit Rivel“ Kilian ging dann
noch auf die politiſche Lage ein, betonte, daß es notwendig ſei
die gegenwärtige Regierung ſo ſchnell es möglich, zum Rücktritt
zu zwingen, und ermahnte die Demonſtranten daß bei denWahlen zur Nationalverſammlung jedermann ſeine Pflicht

tue für den Sieg der unabhängigen Sozialdemokratie. Eſß
brachte ein Hoch auf die ſozialiſtiſche Revolution und auf den
Sozialismus aus, in das Muſik und Demonſtranten laut ein
ſtimmten. Ein Hoch auf Fritz Kunert fand gleichfalls d
geiſterten Widerhall ebenſo ein Hoch auf die Marinekompagm
für das ein Vertreter der Matroſen dankte.

Damit hatte die Kundgebung ihr Ende gefunden,
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Beſuch beim Oberb rmeiſter. Noch löſte ſich aber der
nicht auf, fondern die Demonſtranten zogen zur Wohnung d
Halliſchen „Ober“, um Aufſchluß über ſein Verbalten gegen
über dem Arbeiterrat g7 h Auch bier ſtand man fr
lich zunächſt vor verſchloſſenen Türen. Ss gelang aber bol
ſich Eingang zu verſchaffen und Herr Rive mußte ſich dazu ver

vom Fenſter ſeiner Wohnung aus der unten harrend
Zur Frage der Kriegsbeſchädigtenge Aufſchluß zu geben.

erklärte er, nie eine derartige Aeußerung çetan zu halen; e
müßte auch bedauern, wen irgendwo eine ſolche u
fallen ſei. Geradegzu als Satire wirkte es aber, als Herr Rir
die Hochs, die erklangen, als er über ſein Verhalten gegenübeß
dem Arbeiterrat ſprach, als Zuſtimmung für ſeine Auffaſſu
auskegte. Das war wohl mehr als ein recht ſtarker Jrriu
und gerade die Demonſtration zeigte klar, welche Auffaſſu
die Halliſche Arbeiterſchaft von dem Verhalten des Oberbürge
meiſters hat. Nur ſeinem inſtändigen Bitten und dem En
gegenkommen der Demonſtranten hat er es zu verdanken, da
er nicht auf der Stelle nach dem Stadthauſe geführt wurde, u
ſich dort vor dem Arbeiterrate zu rechtfertigen

Die Bergarbeiter für den Arbelterrat,
für Sozialiſierung und gegen Ebert Scheidemann
Jm Hinblick auf die beunruhigenden Vorgänge der les

Tage in Halle und um vom Arbeiterrat die Unterſtützung ihre
wirtſchaftlichen Forderungen zu erlangen, die zu dertreten dAngeſtellten des ergarbelter Verbandes abgelehnt hatten. v

anſtalteien Dienstag vormittag etwa 2000 Bergarbeiter
Sruben im Bezirk AmmendorfBruckdorf-Gröbers ei
Demonſtrationszug nach Halle. Rote Fahnen im Zuge, bewes
ſich die Menge zunächſt nach dem Markt, um dem Arbeiter
zu Hälle das Vertrauen der Bergarbeiter auszuſprechen. Ein
Deputation erklärte in der Sitzung des Arbeiterrates, daß
Demonſtranten geſchloſſen hinter dem Arbeiterrat Halle ſiteb
und daß fie unverzüglich ihre wirtſchaftliche Macht gebranch
werden, wenn die Rechte des Arbeiterrates, die die Revolnt
gegeben hat, von irgendeiner Seite angegriffen werden ſoll

Der Sprecher erklärte weiter. die Demonſtration verfolge a
einen politiſchen Zwed, denn die verlangen

arbei
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Sofertige Sozialiſterung aller Grudenunternchmungen. ſ Nr. A voterie, Alfred Gund,

2 Energiſche Maßnahmen zur gung der Aufwen
dungen für W Lebensunte beſondere Herabſder Lebens preiſe. tholt, en
ten weil ehge eher lebe ſo. Seb.
L Sofortigen Rücktritt der Regierung Ebert Scheidemann
und Bildung einer entſchieden ſozialiſtiſchen Regierung.

Genoſſe Kilian wandte fich vom Altan des Stadthauſes
herab in einer Anſprache an die Demonſtranten, die inzwiſchen
auf drei bis viertauſend Menſchen angewachſen waren. Er
dankte den Arbeitern für die Vertrauenskundgebung und for
derte fie auf, immer bereit zu fein zur Verteidigung der Revo
lmion bis zur Durchführung der Sozialiſierung. Dieſe von

Arbeiterſchaft in ihrem Programm verlangten
nahmen könne die gegenwärtige Re ierung nicht durch

hren, denn das würde das kapital Bürgertum unter
einen Umſtänden zugeben, mit dem Ebert Scheidemann durch

die Berliner Maßnahmen auf Gedeih und Verderb verbunden
wäre. a werde ſich die gegen äg Regierung ohnehin

Geſchichte beweiſe,nicht mehr halten können denn die uletztaus dem ruſſiſchen und deutſchen Beiſpiele, daß blutbefleckte
Throne nicht mehr lange ſtänden. An den äürbeitern ſei F

egie2772 die Forderung z vertreten: „Nieder mit der
rt Scheidemann Auch die kommenden Wahlen em

nächſten Sonntag böten Gelegenheit zur Erhebung des Pro
teſtes. Alle Arbeiter, Mann und Frau, müßten zur Wahl

n und dafür ſorgen, daß in der Nationalverſammlung eine
arke unabhängig- ſozialdemokratiſche Fraktion vorhanden ſei,

als das Elemen:, das die Revolution forttreibe bis zur Durch
führung des Sozialismus. Jeder Wahlfieg der Unabhängargen
bedeute auch einen Proteſt gegen die Regierung CbertScheide
mann. Der Redner ſchloß ſeine mit ſtürmiſchem Beifall auf
genommenen Ausführungen mit einem Hoch auf die Unab-
hängige Sozialdemokratiſche Partei und auf den Sozialismus.Es Prachen noch der Obmann der Bergarbeiter und Kamerad

Meſeberg, der Vertrauensmann der Marinekompognie,
auf die vorher ein begeiſtert aufgenommenes Hoch r
worden war. Die Marinekompagnie werde weiter ihre Pflicht
tun für die Revolution, bis der Sozialismus errungen ſei.

Alsdann ordnete fich der Zug von neuem. Unter Muſik und
Geſang zog man die Große Ulrichſtraße entlang nach dem

arz vor das Gewerkſchaft shaus und faßte hier den
ſchluß daß die Bergarbeiter ſelbſtgewählte Vertrauensleute

n das Bureau ihrer Gewerkſchaft einſetzen wollten, an Stelle
der Angeſtellten, bie das Pertrauen nicht r beſitzen.

Nunmehr bewegte ſich der Zug zum Vol?spark hinaus,
wo die wirtſchaftlichen Forderungen der Bergarbeiter unter

eilnohene von drei Vertretern des Arbeiterrates beſprochen
d feſigefegt wurden
Die Kundgedung, die 777 zuſtande gekommen war,

erweckte bei tgertum beträchtliches Staunen.

Der Megxallarbeiterſtreik beendet.

Eine z im Volkspark tagende Metallarbeiterverſamm
fung beſchloß, die Arbeit am Morgen des 15. Januar wieder
aufzunehmen. Gröbel gab das Ergebnis der Ver
handlungen befannt, deſſen weſentlichſte Punkte das Zuge ſtändnis von Mürdeſtlöhnen ſeg eine Lohnerhöhung um

19 m Tbſchaf der Akkordrbeit war aufden dar t ſeit der Unternehmer geſtoßen
und von ihnen adgelehnt. Von den Vertrauensmännern und
Arbeiterausſchüſſen der einzelnen Betriebe wurde empfohlen.
die Zugeſtändniſſe tros ihrer Unzulöänglichkeit anzunehmen.
Von mehreren Rednern wurde das Erreichte als durchaus un
genügend angeſehen und vor allem auch die Höhe der bewillig-
ten Mindeſtlöhne als viel zu niedrig bezeichnet. Zur Akkord-
arbeit wurde ausgeführt, daß ſie verſchwinden müſſe. Unter
dieſen r en wurden ſodann die Zugeſtändniſſe an
genommen und die Wiederaufnahme der Arbeit für Mittwoch,
den 15. Januar, beſchloſſen. Der Abzug der Arbeitermaſſen
J ſich dann erneut zu einer großen Kundgebung für

n Arbeiterrat,

Einigung zwiſchen Soldatenrat und Garniſon.
Von der Sicherheits kommiſſion des Soldaten-

rates wird uns mitgeteilt: Die in Nr. 14 der Halliſchen
Morgenzeitung unter dieſer S erſchienene Notiz ent-
ſpricht nicht den Tatſachen. ichtig ift, daß eine Einigung er
r worden iſt, weil auf beiden Seiten beſonnene Männer ſich
er ſchweren Verantwortung bewußt waren. Von einer Ueber

w. auch nur eines Verwaltungszimmers des Soldatenrates,
owie von der Auflöſung des Sicherheits-Regimentes kann
eine Rede ſein. Tatſache iſt, daß der geſamte Verwal-
tungsapparat des Soldatenrates nach er
r Neuwahl in der alten Form weiter-e ſteht und daß alle Truppenteile der Garniſon einſchließl.
z Matroſen und anderen Sicherheitskomp rynien feſt ent-
ſchloſſen ſind, die Ruhe und Ordnung in der Stadt Halle ge-meinſam aufrechtzuerhalten. Als Beweis dafür ſtehen täglich
vor dem Wettiner Hof abwechſelnd die verſchiedenen Troppen-
teile der Garniſon in ſchönſter Eintracht neben Matroſen der
Sicherheitskompagnie auf Poſten.

Sicherheitskommiſſion des Soldatenrates der Stadt Halle.
Vollner.

Die Vorgänge auf dem Riebeckplatz.
Ueber die bedauerlichen Vorkommniſſe am Sonntage auf dem

Riebeckplatze erhalten die Halliſchen Nachrichten von dex
Preſſe kommiſſion des Soldatenrates die
folgenden Aufklärungen, die ſich völlig mit unſeren Feſt
ſtellungen decken:

Der Demonſtrationszug, der von verſchiedenen Parteien
einberufen war, zog mit der Fahne der Demokratiſchen Partei
und einer Reichsfahne die Leipziger Straße herauf nach dem
Riebeckplatz. Es wurde bemerkft, daß die ſchwarz weißrote
Fahne durch irgendwelche Etemente niedergeriſſen wurde.
Daraufhin fiel ein Schuß aus dem Demonſtration s-
zu g, woraufhin einige Sicherheitsmannſchaften einige Schüſſe
in die Luft abgaben. Es entſtand dann innerhalb des Demon-
ſtrationszuges eine Schießerei, wobei ein Matroſe einen Kopf-
ſchuß erhielt. Die Sicherheitsmannſchaft, die zur Sicherung
des Demonſtrationszuges aufgeſtellt war, zog ſich in Deckung
zurück und enthielt ſich ebenſo wie die Matroſen jeder Schieße-
rei auf die Demonſtranten. Ferner wurde aus einem Hanſe
neben Pfifferling in der Franckeſtraße nach dem Riebeckplatz
zu anſcheinend aus einer Armee-Piſtole gefeuert. Einige
Zivilperſonen wmrden durch dieſe Schießerei verwundet. Zu
gleicher Zeit wurden auf die Matroſen, die ſich im l. Stock des
WVintergartens mit Maſchinengewehren aufgeſtellt hatten,
Schüſſe abgegeben, die ihrerſeits, erſt nachdem die Schüſſe fich
zum zweiten Male wiederholt hatten, dieſes mit Maſchinen
gewehrfeuer erwiderten. Es konnte bis zur Stunde der Ur-
ſprung der Schüſſe nicht endgültig feſtgeſtellt werden. Unter
ſuchungen werden fortgeſetzt (beſtätigt durch Frau Zabel,
Kirchnerſtraße 21 und andere Zivilperſonen). Außer den Ma
troſen, auf die geſchoſſen worden iſt, ſind eine ar Zahl von
Zeugen verhört worden, welche die Ansſagen der Matroſen be
ſtätigen, daß Schüſſe vom Balkon des 2. Stodk-
werkes des Bankhauſes Schweinsberg u.Schroeder in zwei Salven abgegeben worden
ſind. Nach dem Einſtellen der erſten Erwiderurg auf die
Schüſſe des Valkons w wiederum vom Balkon aus das
Feuer eröffnet, woraufhdin heftiges Maſchinengewehrfever
eitens der Matroſen einſezte. Unter den Zeugen befinden

ich außer den Matroſen; Paul Walter, Zuhariiller 4

Erſaßbatafflon I, Korn
pagnie, Wilhelm Minkwitz, Jnfanterie- Regiment 68, 2. Kom
pagnie. Die BPreſſekommifſton des Sokdatenrates.

Erklärung. Die am 13. Januar 1916 verfammelten Ver
treter der geſamten Garniſon Halle bekunden hiermit, daß fie
im Dienſt für Ruhe und Ordnung der Garniſon Halle
ſam eintreten. Um den Einwohnern von Halle dieſe Einigkeit
vor Augen zu führen, ſollen an öffentlichen Gebäuden und
Anlagen gemiſchte Wachen ſtehen. Füfſilier- Regiment 86:
Niemens, Fea 14: Mohr. Feld-ArtReg. Ling
ner, l. Sicherheitskomp.: Ertel, 2. Sicherheitskomp.:
Steinbrecher, 8. Marine-Sicherheitskomp.: Kirſt, 4. M.
G.-Komp.: Freund, Landſt nfanterie-Bataillon 4/31:

chtweh, 8. Erſatz-M.-G-K: Neiſe, 1.-4. Sammel
kompagnie: Haaſe, Schmidt, Kuhn, Sicherheits- Kom
miſſion des Soldatenrates: Volkmar.

EinKundgebung für die deutſchen Kriegsgefangenen. Die
trittskarten für die zweite große Kundgebung zugunſten unſerer
kriegsgefangenen, deutſchen Landslente in allen Erdteilen, die
Herr Juwelier Tittel hier am r. Februar dern waren
bereits am erſten Aus tanz riffen. Zu der dritten gleich
artigen Kundgebung, die Herr Tittel auf vielſeitigen un
für Sonntag, den 6. Febrnax, vormittags von 11--2 Uhr, im

x Saale der Saalſchloßhrauerei Halle- Giebichenſtein
noch anberaumt hat, werden die Eintrittska (gelbe Farbe)
von morgen ab ausgegeben.

Ueber das neue Provinzialmuſenm ſpricht Profeſſor Dr.
Hahne, Direktor des Provinzialmuſeums, am Freitag, den
17. Jammax, abends 815 Uhr, im Auditorium marimum derUniverſität (mit Lichtbikdern). Es ſei befonders darauf auf
merkſam gemacht, daß die Zuhörer an einem noch zu beſtimmen
den Tage von Prof. Hahne in ſein Muſeum geführt werden,
damit ſie Einblick in den außerordentlich reichen Jnhalt dieſer
neueſten Bildungsanſtalt der Stadt Halle erhalten.

Im Unterſuchnngsamt des Hygieniſchen Jnſtituts wurden
im Monat Desember 1918 1087 Unterſuchungen ausgeführt
und Tuberkuloſe 261, Typhus 84, Ruhr 6, Diphtherie
8346, Genorrhoe 38, Syphilis 865, ſonſtige Krankheiten 75.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, geht Björnſons S
ſpiel Neber unſere Kraft (2. Teil) in Szene. Donnerstag wird
d'Alberts Oper Tiefland wiederholt. e Die weiße
Dame. Sonnabend: Fauſt (1. Teil). Es fei beſonders dar
auf hingewiefen, daß dieſe Vorſtellung pünktlich um 6 Uhr be-
innt. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung: Die rorſichtige

Jungfrau, Sonntag abend: Carmen. Das Märchen Schnee
wittchen wird am Donnerstag nachmittag wiederhölt.

Seche Grote geſtohlen. r der S Nacht wurdein der Reilſtraße die Schauſenſterſchei ver Bäckerei ein

n und eiwa ſechs Brote geſtoh Die Täter entkamen
unerkann

Papiermangel zwingt uns, hente nur vierſeitig zu erſcheinen.
Ob ſich die Papiernot in den nächſten Tagen Küberwinden läßt,
ſteht dahin. Wir ſind dadurch gezwungen, den Stoff auf das
Notwendigſte zu begrenzen. Die Nöte der Zeitungen ſind kaum

noch erträglich! Red. Bolksblatt.
Gleichfalls mußten über zwei Seiten Anzeigen heranß

bleiben. Der Verlag.
An die Mitglieder des Amtsbezirksrats der Arb. und Bauern

Niemberg. Morgen, Donnerstag, abend 6 Uhr Beſprechung
ſämtlicher Vertrauensleute der örtlichen A.- und B.-Räte des
Amtsbezirks Niemberg im Leubnerſchen Gaſthaufe zu Niemberg.

Der 1. Bevollmächtigte Schoenlank.
Osmünde, Schwoitſch, Gröbers, Gottengz, Großkugel, Benne

witz, Benndorf. Die Stimmzettelverteiler, Bei-
ſitzer und ſonſtigen Hilfsarbeiter treffen ſich am Sonnabend
abend 71 Uhr in Schwoitſch im Lokal von Weilepyp. Jeder
Parteigenoſſe muß ſich zur Mitarbeit melden, damit uns der
volle Erfolg bei den Wahlen geſichert wird.

Gröbers. Bergarbeiterſtreik. Anxch auf den hieſigenKohlengruben ruht die Arbeit. Nichterfüllung der von den
Unternehmern anerkannten Forderungen baben die Beleg-
ſchaften zu einem Ausſtand gezwungen. Ebenfalls iſt die
ganze Umgegend ſeit geſtern nd ohne Licht, da auch die
Arbeiter der Zentrale ſtreiken.

Nienberg. Eine große h Volksverſammlung iſt morgen, Donnerstag, den t6. Januar. abends
8 Uhr, im Leubnerſchen Gaſthaus. Jedermann iſt willkommen.

Der Arbeiter- und Bauernrat.
Nietleben. Von einer ECingemeindung nichts

bekannt“. Wie von der Gemeindeverwaltung mitgeteilt
wird, iſt die neuliche, auch von uns gebrachte Nachricht über die
Eingemeindung der Landes- Heilanſtalt Nietleben nicht richtig;
von einer ſolchen Eingemeindung iſt dort nichts bekannt.

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der A. S. P. für Anhalt.

Eine Konferenz ſämtlicher Ortsgruppen der U. S. P. in Unbalit
fand am Sonntag vormittag 11 Uhr in Bernburg ſtatt. Ge
noſſe Böttge begrüßte die Vertreter der neugegründeten Orts
gruppen. Vei Beginn der Wahlbewegung beſtanden in Anhalt
zwei Ortsgruppen, die Zahl iſt bereits anf gcht angewachſen mit
einer anſehnlichen Mitgliederzahl. Den Hanptpunkt der Be
ratungen bildete die techniſche Seite des Wahltages. Sie wurde
zu aller Zufriedenheit gelöſt.

Um ein bveſſeres organiſatoriſches Zuſammenarbeiten zu ermög-
lichen, wurde ein proviſoriſcher Landesvorſtand gewählt, der ſeinen
Sitz in Bernburg hat. Vorſitzender iſt Genoſſe Böttge, Kaſfierer
Genoſſe Biſchoff. Als weitere Pitglieder gebören ihn an die
Genoſſen Berger, Schilling und Stellmann, ſämtlich in Bern
burg. Vertreten waren die Orte Bernburg, Deſſau, Zerbſt
Coswig, Leopoldshall, Hecklingen, Neundorf und
Güſten. Sandersleben fehlte. Sämtliche Zuſchriften, Anfragen ufw. ſind bis auf weiteres an den Genoſſen Bruno Börtge,
Bernburg, Stiftsſtr. 25, zu richten. Verlauf und Stimmung dee
Konferenz waren ſehr gut. Nach einem Schlußworte des Gen.
Böttge trennte man ſich mit dem Gelöbnis, alle Kräfte e
r ein weiteres Erſtarken der Unabhängigen Sozialdemokrat

artet.

Proteſt gegen Ebert-Scheidemann.
Jn einer ſtark beſuchten Betriebzverſammlung der Arbeiter und

Beamtenſchaft der Halberſtädter Flugzengwerke ſprach
Genoſſe Werkmeiſter Möricke-Halberſtigadt über „Die Wege
um Ziele“, Die Regierung EbertScheidemann, ſo führteRedner aus, hat der Bonrgeoiſie die Werkzeuge in die Hand ge

geben, mit denen ſie das Schafott zimmern wird, auf dem die
proletariſche Revolution hingerichtet werden ſoll. Begriſtert ſtiunmte
die Verſammlung foilgender Reſolution einſtimmig zu:

„Die Regierung Ebert Scheidemann erläßt einen Aufruf an das
Bürgertum Deutſchlands und fordert es auf, mit Waffengewalt
die Revolution des Proletariats zu unterdrücken. Domit hat die
Regierung die r Elemente, Offiziere, Unter
ffiztere, Studenten und Man Zaſten des VBürgertums gegen dosPraleratie mobil gemacht. Die Ardeiterſchaft der H. F. V. pro

teſtiert mit aller Enſſchiedenheit gegen dieſe gegenrevolxtionären
Machinationen der Regierung. Aus allen dieſen Handlungen gehl
hernox, daß die Regierung Ebert Scheidemann ſich als un

w
w

e et des Ende de en err t chiung einer freien fozialiſtiſchen Republik z verwirklichent,

Der A- und S Rat Halderſiadt möge daher deſchließen, von
Zentralrat der A und S Räte Deutſchlands die ſofortige Beſeul
gung der Regierung Ebert Scheidemann zu ſordern.

eburg. Auf, zur Partelarbeit. Am Doriersan v Sanngr, abends 548 Uhr treffen ſich alle Genoſſen,
welche ſich am Wahltage zur Verfügung ſtellen wollen. im
Reſtaurant Rohland. Es werden zahlreiche Hilfskräſte e
braitcht, deshalb ißt zahlreiches Erſcheinen notwendig i

artei bewegung. Am
Wahlleitung,

eldrungen. Aus dern iekt der Unabhän L So ialdemokratiſche Wahl
verein ſeine Verſammlung ab, die gut beſucht war. Ter Vor
ſitende führte aus, daß die Partei am Orte 270 Mitglieder hat
und die egung gute e hri macht, wenn die Partei-
genoſſen tüchtig weiter arbeiten. Volksbl attleſer ſind dagegen
erſt 140 zu verzeichnen. Die Verſammlung rahm dann e

nden Antrag an: „Dex Kreisvorſtaind wolle dahin wirken,
ß innerhalb unſeres Wahlbezicks eine Einigung mit den

e r (mit verbundenen Liſten) zu den Wahlenzur RNationalverſammlung zuſtande konmt Der Vorſtand
wurde beauftragt, dahin zu wirken, daß die Einigung der beiden
r Parteien in die Wege geleitet wird, dennie Arbeiterſchaft kann ſich gerade jetzt den Luxus zveier Ar
beiterparteien nicht leiſten. Der Vorſitzende ſchloß die Ver
ſammlung mit einem Appell an die Genoſſen, bis zur Wahl
am Sonntag noch tüchtig zu agitieren.

Wittenberg. Demonſtration sUmzug. Die Un
abhängige zialdemokratiſche Partei veranſtaltet morgen,
Donnerstag den 16. Janugar, einen Wahl-Demonſtrations-
umzug, der um 8 Uhr nachmittags vom Amtsgericht aus ſeinen

nimmt.
Die Arbeiterkommiſfien des A. and S. Rates

erſucht die Arbeiterſchaft von Wittenberg und Umgebung. bei
vorkommenden Entlaſſungen, u keiten oder ſonſtigen
Beſchwerden, ſich gnßh an die Betriebsräte oder Arbeiter
ausſchüſſe zu wenden. Jm Falle keine Einigung erzielt wer
den kann, iſt die Angelegenheit ſchriftlich dem Arbeiter und
und Soldatenrat in Wittenberg zur Entſcheidung dorzulegen.

Eilenburg. Die Erwerbsloſenfürſorge inEilenburg. Die ezahlten Sätze für die Erwerbsloſen hatten ſich im Verhältnis zu anderen gleichartigern
Städten als zu hoch erwieſen, und ſo ſah ſich der Magiſtrat
unter Beiſtimmung des Arbeiter und Soldatenrates, gezwungen, eine Reduzierung vorzunehmen. Vor allem muſi

damit auch der Regierungsverfügung Rechnung Fragen wer
den, da die Stadt nur V der Unterſtützung ſelbſt trägt und
ſomit den Anordnungen der beipfl ichtern ar Neber-
einftimmend wurden folgende de ſeſtgelegt: für mätin-
liche Perſonen über 21 Jahre 4,560 Mk. ir en er
onen zwiſchen 16 und 21 Jahren 8 Mk. o) für männliche Per-
onen zwiſchen 14 und 18 Jahren 1,80 Mk. für weibliche

erſwnen mit ſelbſtändigem Haushalt 3 Mk. e) für alle übrigenweiblichen Perſonen 1,80 Mk. Ferner erhält jeder Verdeiratete
für Frau und zwei oder mehreren Kindern einen Zuſchuß von
1,60 Mk., ſo alſo der Höchſtſatz 6 Mk Unterſtützung vro Tagbetrug. Die Eilendurger Erwerbslvſen waren patselid darüber

erregt und beriefen durch das Fewerkſchafts kartell S
Januar. 7 3 Ubr, eineSamtliche Redner ten in der mmlung 53 T

zu diefem Vorgehen aus und forderten 237 e. zum
mindeſtens aber die Beibeholtung der alten ESäte. Echließlich
einigte man ſich auf einen Vermittelungsvorſchlag, den Genoſſe
Quitzſch eingebracht hatte: „Die am 9. Janugr im Tivoli ſtat
efundene lung verkennt nicht den Ernſt der
age und wird auch keineswegs übertriebene e ſtellen,

jedoch glauben die Teilnehmer, daß eine Reformierung und
vor allem eine andere Abſtufung der Unterſtützungsſäte dorenommen werden muß. Sie erſucht die maßgebenden Jn-
ergen eine nochinalige Prüfung dahingehend vorzunehmen.

ieſe l tet verbunden mit einem Vorſchlag, in dem Ge
noſſe BVäßler beſtimmte Sätze aufſtellte, wurde angenommen
und dem Arbeiter und Soldatenrat zur Erledigung überwieſen
Am Sonnabend, den 11. Januar, beſchäftigte ſich nieder eins

ammlung erneut mit dieſer Angelegenheit.
Genoſſe h 72 zunächſt einen lUeberblick über unſere
traurigen wirtſchaftlichen z m 7 in die wir durch die
verbrecheriſche Kriegspolitik der früheren Regierung geratenenn auch anerkannt werden mul, daß die unferſüdang

nicht im entfernteſten ausreichend iſt, ſind wir doch gezwungen,
den Verhältniſſen Rechnung zu tragen und die Unterſtügungs-
ſäte als Notbehelf über dieſe traurige Ueberg ingszeit anſehen
u müſſen. Auf die Dauer ſind auch die dvorgelchinenen!u davor Hoffen wir aber, daß baldige Arheunsgelegenheit

die Erwerbsloſigkeit vermindert.
folgter Ausſprache dann die Verſammlung folgende Ent

ung an: „Die Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen
lenburgs betragen a) für männliche verheiratete Perſonen

ö Dik., für männliche iedige Perſonen über 21 Jahre 4,00 Mk.
für männliche Perſonen von is bis 21 Jahren 8,80 Mk.

d) für männliche Ferſen von 16 bis s ehren z,50 Mk.
e) für männliche Perſonen von 14 bis 16 Jahren 1,80 Mk.

weibliche Perſonen mit aushalt s Mk.für alle übrigen weiblichen Perſonen 1,80 Mk. Ferner für
ilienangehörige, zu deren Unterhalt der Unterſtützte geſetz

inſtiungig nahm nach er

ich verpflichtet iſt, und die keine ſelbſtändige Unterſtützung nach
Abſatz i begiehen, wird ein Zuſchlag für die Frau Mk. und

ür jedes Kind bis zu vier Kindern von je 50 Vfg. gewährt, ſo
ß alſo der Höchſtſatz für eine mit Mann, Frau und

vier und mehreren Kindern pro Arbeitstag 3 Mk. beträgt.
Es muß und wird gelingen. Einer der

politiſch ſehr zurück gebliebenen Kreiſe iſt wohl der Kreis
Schivpeinitz. Jnduſtrieſtädte gibt es hierin ſo gut wie gar keine,
Nur ein paar kleine Bürgerſtädtchen und dann eine Menge
bäuerlicher Dörfer. Hier in dieſem Kreis ſpielten, mit den
Landrat an der Spitze, die junkerlichen Amtsvorſteher r
Machtfaktoren. Sie überwachten ſcharf die politiſche Betä
za des kleinen Bauern und des land wirtſchaftlichen An

iters. Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung wäre jg eine
Erdbeben gleich geweſen. Vieh anders iſt es ſetzt. Genoſſé

ennig- Halle von der U. S. P., welcher zur Wahlagitrtion
ich im Kreiſe befindet, hat ſchon in einer ganzen Reihe von

Verſammlungen in den Dörfern die Ziele der U. S. P. vor
W it Intereſſe verfolgten faſt alle Tellneh ver den

usführungen. Jn faſt in jeder Verſammlung verſuchte
Paſtor oder der Lehrer zu retten, was zu retten war. Au
hatte Hennig in dem Offizierkorps der hier untergebrach-
ten Artillerie getreue 7 leiter. Auch dieſe Herren wollen
das Vaterland, oder vielmehr ihre Epauletten, retten. Die
alten Wahlmätzchen vom Teilen und dem Religionraubenkramnt man wieder aus, um das bäuerliche Volk vor er Sozial-
demokratie bange zu machen. Da dieſes aber nicht mehr zieht,
malt man ihnen das Geſpenſt „Spartakus und Volſchewismus“
vor mit dem die Unabhängigen im Komplott ſtünden. Alles
das wird nicht mehr wirken, denn auch das bäuerliche Volk
wird kennen gelernt haben, wem es ſeine Geſchicke anverirauen
kann. Es wird durch ſeinen Stimmzettel quittieren, was die
alten Machthaber an ihm verſchuldet haben. Jn Herzbeſelbſt geht es erfreulicherweiſe wärts, ier iſt man vabek

die Reihen der niſation ſtärken. n 100 Mitglieder
zählt jetzt der Ortéverein der U. S. P. An 70 Volksblätter
werden ſetzt durch Boten aus getragen. Aber noch iſt unſer
Arbeitefeld nicht erſchöpft, viel haben wir noch zu gaben

en WahlenDeshalb, Arbeiter, Veſigloſe, T euren Mann bei
und ſorgt für ſtarken Ausbau der poliliſchen Organiſation.

Denkt an den Wahlkfonds.
Eemekfliſten für den Wahlfonds ſind zu haben bei aſſen

Diſiriktsführern, in den Diſtrikteverſamw ſagen n wo Pory
eiſetzetariat, Harg 384, II. Rinne



Was wir ſofort wollen,
l damit Ruhe und Ordnung wird

Den Anfang der Sozialiſierung durch ſofortige ſozialiſtiſche Reichskontrolle
über Kohlenſyndikat, Stahlwerksverband, Elektrokonzerne und Stickſtoff
werke, und für deren Betriebe ſofortige Schaffung von Vetriebsräten
der Arbeiter und Angeſtellten zur Ueberwachung der Betriebsleitungen.

Sozialiftiſch demokratiſche Ambildung aller Reichs-, Stants- und
Kommnnalbetriebe, ſowie der geſamten Behörden, damit end-
lich deren Unterbeamten und Arbeiter durch Betriebsräte Einfluß und
Nechte erhalten zur raſcheren Ueberwindung der Burecaukratie.

Auflöſung der Dreiklaſſenvertretungen in Stadt, Kreis und Gemeinde,
wo ſie noch immer als Schlupfwinkel der Neaktion dienen. Die Kommnnal-
verwaltungen haben vorläufig im Einvernehmen mit den Arbeiterräten
ihre Geſchäfte fortzuführen.

Einziehung der grſamten Kriegsgrwinne, noch ehe die Kriegslieferer,
Wucherer und Schleichhändler ihre Ueberſchüſſe fortſchaffen können.

Aufhebung aller Offſtziersvorreujte mit unbedingter Anerkennung der
örtlichen Kommandogewalt dert A. und S.-Näte und Entwaffnung
aller Ofſiziere.

Beſeitigung des Adels und ſeiner junkerlichagrariſchen Vorrechte.

beiter und Goldaten, Frunen und Bürger!

Die Erfüllung dieſer ſelbſtverſtändlichen Grundforderungen
der Revolution wird unſerem ſchaffenden Volke die Einigkeit wieder
geben und ſo die Ordnung ſicherſtellen.

Durch die Erfüllung dieſer einfachſten Erforderniſſe des Fort-
ſchrittes wäre das Blutvergießen in Berlin vermieden worden.

Werktätige in Stadt und Land! Werbt überall für dieſe
Vorbedingungen der ſozialiſtiſchen Republik und, da die Ebert-
Scheidemannleute ihre Erfüllung dem Volke hartnäckig verweigern
und vorenthalten, ſo ſtimmt alle für

Unabhängige Sozialdemokraten,
zur Verteidigung des Sozialismus gegen die
Junker, die Kapitaliſten und ihre Handlanger!

Wühlt die Liſte Fritz Kunert!
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